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Merſe
Bekanntmachung.

Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder.
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefumſchläge

und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrs
anſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, ſollen nur noch bis Ende Juni 1891 zur Frankirung
von Poſtſendungen zugelaſſen werden. Vom 1. Juli 1894 ab verlieren die bezeichneten Werth
zeichen ihre Gültigkeit.

Dem Pubslikum ſoll indeß geſtattet ſein, vom I. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht
verwendeten derartigen Werthzeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem
Nennwerth des Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rückempfang
des Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig für den Briefumſchlag und Pfennig für
das Streifband umzutanſchen. Jſt nur ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die
Vergütung von Herſtellungskoſten unterbleiben. Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren,
nicht nur 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für das überſchießende Exemplar Herſtellungskoſten
nicht zur Erſtattung.

Die Poſthülfſtellen und die amtlichen Verkaufſtellen für Poſtwerthzeichen
ſollen mit dem Umtauſch Feine Befaſſung haben, worüber ſie ſeiner Zeit von den Verkehrsan
ſtalten zu verſtändigen ſind.

Poſtſendungen, welche etwa nach dem 30. Juni 1894 noch in Briefumſchlägen und Streif-
bändern der gedachten Art ohne anderweite Frankirung aufgeliefert werden, ſind den Abſendern
unter Hinweis auf die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückzugeben oder, wenn dies
nicht ohne Weiteres thunlich ſein ſollte, als unfrankirt zu behandeln.

Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe, welche ihre
Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht
mehr umgetauſcht werden, ſowie auf Rohrpoſt-Briefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Verfügung nicht.

Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren Brief-
umſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Berlin, 12. Februar 1894.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Rekruten-Muſternnm g.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet ſür den Kreis Merſeburg

den 9., 10 12., 73., IA., 15., 16, u. 17. März er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:

den 9. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen und Altranſtedt;

den 10. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Großgörſchen und Delitz a/S. und die Stadt
Lützenver 12. März, früh 8 Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Dörfer und Guts-

bezirke der Amtsbezirke Kleinliebenau, Wehlitz. Altſcherbitz und Modelwitz und die
Stadt Schkeuditz

den 13. März, früh s Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg;
den 14. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Schafſtedt

und Lauchſtedt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Meuſchau und Dürren-
berg W 15. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der
Amtsbezirke Wallendorf, Frankleben, Spergau, Niederelobiceau und Großgräfen-
dorf n 16. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-

bezirke der Amtsbezirke Dölkau, Delitz a. B. und Holleben
und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle dicjenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1871--1873, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach S 621 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts e. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenen Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu ergänzen, wenn
Nachträge erfolgen, die behufs Eiatrogung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts- e. Vorſteher am Muſterungstage früh S Uhr im Aushebungslocale
abzugeben, um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig.

Die Stammrollen des
Behörden ebenfolls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmächung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im g 26 der Wehr
ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein ſollte.Pl. nnſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zuſtänden leiden, haben dies durch 3 Zeugen

ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.

Freitag, den 23. Februar I89
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Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben
ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

25. Februar er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
8 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und das ſpätere Rekla-
mationen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsſähigkeit derſelben feſt
ſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Ecrſatzgeſchäfts, alſo den 17. März er., findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage noth
mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das ClaſſifikationsGeſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I, und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an
gehörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

25. Februar er.
in doppelten Ex mplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein
zureichen.

Merſeburg, den 13. Februar 1894 Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nachſtehend bringe ich das Programm für die in dieſem Jahre im Provinzial Obſt-

muſtergarten zu Diemitz bei Halle abzuhaltenden Kurſe zur Unterweiſung in der
Baumpflege und Obſtverwerthung zur allgemeinen Kenntniß.

Mit Rückſicht darauf, daß es für die Gemeinden des Kreiſes von großem Werthe iſt, Leute
zur Verſügung zu haben, welche mit dem Schnitt und der Pflege der Bäume in den Alleen und
Anpflanzungen vertraut ſind, hat der Kreis- Ausſchuß beſchloſſen, den Theilnehmern an einem
Lehrkurſus für Baumpfleger eine entſprechende Entſchädigung aus Kreisfonds zu gewähren.

Diejenigen Perſonen, welche an dem nächſten Kurſus Theil nehmen wollen und auf die Kreis-
beihülfe reflektiren, fordere ich auf, ſich baldigſt in meinem Büreau zu melden.

Merſeburg den 14. Februar 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

A. Zeit und Dauer der Obſtbaukurfe pro 1894. a) vom 12. bis 17. März
Winterkurſus für Baumwärter, Gäctner, Landwirthe bb) vom 28. März bis 7. April
Winterkurſus für Volksſchullehrer vom 2. bis 6. Juli Sommerkurſus für Volksſchullehrer,

am 11. Juli Obſtweinbereitungskurſus für Männer. e) am 12. Juli Obſtweinbereitungs-
kurſus für Frauen. f) vom 6. bis 10. Auguſt Sommerkurſus für die Theilnehmer am vor
jährigen Herbſtkurſus. g) vom 13. bis 17. Auguſt Sommerkurſus für die Theilnehmer am
Frühjahrskurſus. h) vom 18. bis 20. September Obſtverwerthungskurſus für Männer, ein
ſchließlich der Volksſchullehrer. i) vom 25. bis 27. September Obſtverwerthungskurſus für
Panten K) vom 29. Oktober bis 3. November Winterkurſus für Chauſſeebeamte (Aufſeher und

ärter).
B. Zweck der Kurſe. Die Kurſe haben den Zweck, durch praktiſche und theoretiſche

Unterweiſung einmal eine gründliche Anleitung in der Behandlung der Obſtbäume und eſträucher
im Winter und Sommer zu ertheilen zu dieſem Zwecke werden außer den Muſteranlagen in
Diemitz auch Straßenpflanzungen, ſowie Privatgärten in der Umgegend von Halle als Demon-
ſtrations- und Uebungsmaterial herangezogen. Sodann ſollen ſie für die Verbreitung der noth-
wendigen Kenntniſſe über die zweckmäßige Verwerthung von Obſt und Gemüſe zum Trocknen,
Weinbereiten c. Sorge tragen. Auf die zu dieſem Zvecke unter e und i eingerichteten Kurſe
für Frauen erlauben wir uns beſonders aufmerkſam zu machen.

Jm Gegenſatz zu den Kurſen des vorigen Jahres iſt für dieſes Jahr eine Trennung und
gleichzeitig eine Verkürzung in Ausſicht genommen, ſodaß die Winterkurſe im Frühjehr und
Herbſt a und K eine nur ſechstägige Dauer haben. Der Frühjahrskurſus iſt vorwiegend für
Landwirthe, Gärtner rc. beſtimmt, der Herbſtkurſus für Chauſſeeauſſeher und wärter. Füc letziere
wird faſt ausſchließlich die Behandlung der Hochſtämme in Betracht kommen, für erſtere gleich
zeitig die Behandlung des Zwerg- und Beerenobſtes.

Es iſt ſomit auch denjenigen, welche nicht in der Lage ſind, lange ununterbrochen von ihrer
häuslichen Beſchäftigung fern zu bleiben, Gelegenheit gegeben, ſich an dem Kurſus zu betheiligen.
Um nun aber doch daſſelbe Penſum bewältigen zu können, iſt es nothwendig und im Jntereſſe der
Kurſiſten ſelbſt dringend erwünſcht, daß die Theilnehmer des Frühjahrskurſes im nächſten Früh-
jahr zur Wiederholung denſelben Kurſus wieder beſuchen. Auf die Weiſe wird ihnen das Feld
ihrer Thätigkeit drei Mal zu Geſicht kommen und ſie werden gerade durch die öftere Wieder-
anſchauung deſſelben Schnittes von der Richtigkeit deſſelben überzeugt.

C. Bedingungen für die Theilnehmer. Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die
Koſten, welche den Theilnehmern erwachſen, beſtehen in der Beſchaffung der Gartengeräthe
(Baumſäge, Kratze, Hippe, Scheere, Veredelungsmeſſer, Abziehſtein) und zweier Leitſfäden für ins-
geſammt 15,50 Mark und in kleinen Ausgaben für Eiſenbahnfahrfen auf benachbarte Güter.

Außerdem haben die Kurſiſten für Unterkommen und Beköſtigung ſelbſt Sorge zu tragen, was
zum Preiſe von 2 bis 2', Mark pro Tag möglich iſt,

Anmeldungen nimmt der Vorſteher des Provigzial-Osſtmuſtergartens, Obſtbaulehrer
Müller in Diemtitz-Halle a. S.,, entgegen. Dieſelben werden wegen des ſtarken Andranges mög
lichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn Tage vor Beginn des betreffenden Kurſus.

Halle a. S., den 14. Februar 1894.
Der Verwaltungs Ausſchuß.

gez. von Mendel-Steinfels,jez. Kühn,gez 9 LandesOekonomierath.Geh. OberRegierungsrath.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 26. Februar 1894, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Aufſtellung von Straßenlaternen. 2. Abänderung der Waſſer
werksOrdnung. 3. Abfuhr von Dünger im Einquartirungshauſe. 4. Antrag der Wahl
kommiſſion.

Geheime SirMerſeburg, den 21. Februarß Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Merſeburg, 22. Februar 1394. Woche in die R Auge Prreten wird.

ſich i 7 s Jnzwiſchen legt die öffentliche Meinung einDer deutſch ruſſiſche Handels Intereſſe für den Vertrag an den Tag, wie es
vertrag. nur ſeiner Wichtigkeit entſpricht tagtäglich finden

iſt am Montag vom Bundesrathe einſtimmig an Verſammlungen ſtatt, die darüber Geſchlüſſe
genommen und ſogleich dem Reichstage vorgelegt faſſen Körperſchaften und Vereine erlaſſen Kund-
worden, der wahrſcheinlich zu Beginn der nächſten gebungen, die geſammte veutſche Preſſe nimmt

S Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,
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ſich um das Für und Wider eifrig an, und von
allen Seiten iſt man bemüht, den im Reichs-
tage ſitzenden Volksvertretern zu zeigen, wie
das Volk und die betheiligten Kreiſe über
den Vertrag denken, mit mehr oder minder
Nachdruck auf ihre Abſtimmung einzuwirken. Die
Vertreter der Jnduſtrie und des Handels ſind
einſtimmig in der Befürwortung des Vertrages
die der Landwirthſchaft befinden ſich noch unter
einander im Zwieſpalt. Während aus den Pro-
vinzen im Oſten wie im Weſten Zuſtimmungskund-
gebungen landwirthſchaftlicher Vereine kommen,
die namentlich in der Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes und in der Veränderung der Stoffel-
tarife genügende Ausgleichsmaßregeln für die
Hexabſetzung des Getreidezolles um 1,50 Mark
erkennen, hat der Bund der Landwirthe am
Sonnabend in Berlin durch eine rundweg ab-
lehnende Erklärung ſeine bisherige bekannte Hal
tung in dieſer Frage aufs Neue bekräſtigt.

Die Sorge des Bundes geht dahin, daß die
Lage der deutſchen Landwirthſchaft durch den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag verſchlechtert
werde. Aber man hat ſich, wie die freikonſer-
vative „Poſt“, die den „agrariſchen“ Beſtrebun-
gen gewiß nicht feindlich gegenüberſteht, ausführt,

in der Verſammlung „damit begnügt, dieſe Be-
hauptung als auf Notorietät beruhend anzuſchen
und trotz der gewichtigen Einwendungen, die in
der Oeffentlichkeit dagegen erhoben ſind, die
Erbringung von Beweiſen für überflüſſig er
achtet.“ Diejenigen, die man kurz anführte,
erſcheinen dazu nicht einwandfrei. So tadelte
ein boyeriſcher Redner den hohen Zoll für
deutſchen Hopſen; aber zur ſelben Stunde hat
das Präſidium des deutſchen Hopfenbauvereins
in Nürnberg ein Verein, dem Hopfenpflanzer
aus ganz Deutſchland angehören eine Er-
klärung für die Annahme des Vertrages erlaſſen.

Jm Ganzen machte der Verlauf der General-
verſommlung des Bundes der Landwirthe den
Eindrnuck, als ſei in ihr weniger die erneute
Prüfung der Folgen zum Ausdruck gekommen,
die ein großes wirthſchaftliches Friedenswerk
und ein ſolches iſt der Vertrag auch für
unſere Landwirthſchaft haben muß, als die
Stimmung die in der gegenwärtigen gedrückten
Lage derſelben leider nur allzu begründet iſt.
Als erfreulich iſt hervorzuheben, daß die Er
klärung der Verſammlung hervorhebt, der Bund
kämpfe nicht Sonderintereſſen zu Liebe, ſondern
im Jntereſſe des geſammten Vaterlandes und
der Monarchie, Da man nicht am Ernſte und
der Wahrheit dieſer Erklärung deutſcher Land-
leute zweifeln darf, ſo iſt zu hoffen, daß ſich
auch ein Weg zur Verſtändigung finden wird,
und daß die Zukunft beſtätigt, es ſeien der
Land wirthſchaft für ihre Treue zu Kaiſer und
Reich nich bloß Opfer abverlangt, ſondern auch
ein wohlberechtigter Lohn zu theil geworden.

Eins aber muß zurückgewieſen werden: die
Auslegung, die auch bei dieſer Gelegenheit wieder
zum Worte kam, daß Deutſchland „aus Furcht
vor Rußland“ dem angebotenen Vertrage zu
ſtimme. Das Reich iſt denn doch ſo feſt ge
gründet, daß es „mit Furcht“ weder nach ſeiner
weſtlichen noch nach ſeiner öſtlichen Grenze zu
ſchauen braucht. Ein jeder Staat hat das Be
dürfniß, mit ſeinen Nachbarn in wirthſchaftlichem
Frieden zu ſtehen. Ergeben ſich einmal beſondere
Verhältmiſſe, die Anlaß zum Streit bieten,
gut, dann dauert der Streit ſo lange,
bis es möglich geworden iſt, wieder
in ein beſſeres Verhältniß zu kommen,
wie es allein den Staatsangehörigen auf beiden
Seiten der Grenzen frommt. So ging es auch
zwiſchen Deutſchland und Rußland. Wir haben
den Zollkrieg gehabt, oder vielmehr wir haben
ihn noch; aber wie ein jeder Krieg, kann und
muß auch dieſer zu einem ehrenvollen Frieden
führen. Als wir den Handelsvertrag mit Oeſter-
reich ſchloſſen, haben wir zugleich geſagt, daß die
gleichen Vertragsbedingungen auch anderen
Nationen offen ſtänden. Damit war doch für
uns keine Zwangslage anderen Staaten gegen-
über geſchaffen, wenn wir ihnen freiwillige wohl
erwogene Bedingungen anbieten! Rußland hat
dieſe unſere Bedingungen nunmehr auch aner-
kannt, und auf Grund dieſes Anerkenntniſſes
ſoll der Zollkrieg, der auf unſere Jnduſtrie
ſchwer laſtete und dabei unſerer Landwirthſchaſt
keinen Vortheil, keinen Pfennig Erhöhung in den
Getreidepreiſen gebracht hat, beendet werden,

„Wenn Sie keinen für Deutſchland
günſtigen Handelsvertrag zu Stande
vbringen, dann willich lieber gar keinen
haben!“ Alſo ungefähr hat unſer Kaiſer die
deutſchen Unterhändler angewieſen, und ſie haben
dieſen Kaiſerlichen Befehl ausgeführt. Beim
Reichstage ſteht es nunmehr, zur Feſtlegung des
Erreichten mitzuwirken. Dann wird das Reich
als großes Ganzes den Segen davon haben, der
den fleißigen und regſamen Händen, die in Werk
ſtatt und Fabriken, in Garten und Feld ſchaffen,
auch den Lohn und das Erträgniß ihrer Arbeit
ſichert.

Der Kaiſer in Wilhelmshaven.
Der Kaiſer begab ſich am Dienſtag Abend

mittels Kutters von der Bauwerft nach der
Ausrüſtungswerft, woſelbſt in einem feſtlich ge
ſchmückten Bootsſchuppen eine Feſtaufführung
von Bildern aus der Vergangenheit und der
Gegenwart der deutſchen Marine ſtattfand.
Beim Paſſiren des Kaiſerboots brachten die in
Paradeaufſtellung ſtehenden Beſatzungen der im
Hafen liegenden Schiffe Hurrahrufe aus. Werſt

und Hafen warckeaghell mit elektriſchen Lichte

beleuchtet. Am Mittwoch Vormittag nahm der
Kaiſer das Frühſtück beim Vizeadmiral v. Valoil
ein und begab ſich um 11 Uhr mittels Ruderboots
von der Werft aus an Bord des Kreuzers „Prin
zeß Wilhelm“, welche Kaiſerſalut feucrte. Der
Kaiſer unternahm ſodann bei herrlichem Wetter
en Bord des Kreuzers eine einſtündige Fahrt in
See. Das Torpedoboot „S 22“ und zwei der
neueſten auf der Schichau'ſchen Werſt erbauten
Boote „S 68“ und „S 69“ begleiteten die
„Prinzeß Wilhelm“ auf der Fahrt. Nach der
Rückkehr verabſchiedete ſich der Monarch vom ge
ſammten Offizierkorps und trat die Rückreiſe
nach Berlin an, wo die Ankunft Abends erfolgte.

Die Begegnung zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck,

die in Friedrichsruhe am Montag Abend
ſtattfand, iſt in erfreul'cher Weiſe verlaufen,
wenn auch naturgemäß von einem beſonderen
Geſammtbilde in dem kleinen Orte nicht die
Rede ſein konnte. Das Publikum, welches ſich
eingefunden hatte, um Zeuge der Begrüßung zu
ſein, verdankte es nur dem Altreichskanzler,
daß es wenigſtens etwas zu ſehen bekam, denn
auf Befehl des Fürſten wurden die von der Kreis
Gendarmerie getroffenen ſtrengen Abſperrungsmaß-
regeln gemildert. Die Ausſchmückung zum Em
pfange des Monarchen war für die beſchränkten
ländlichen Verhältniſſe recht effectvoll. Der Kaiſer
und der Fürſt begrüßten ſich bei der Ankunft, wie bei

der Abreiſe recht herzlich, was dann in der Zwiſchen
zeit im fürſtlichen Schloſſe vorging, wo der Kaiſer
mit dem abweſenden Mitgliedern der fürſtlichen
Familie zu Abend ſpeiſte, entzog ſich natürlich im
Einzelnen der Kenntnißnahme, Der Kaiſer, wie
Fürſt Bismarck waren erſichtlich der beſten
Laune und dankten unaufhörlich für die ihnen
dargebrachten lebhaften Huldigungen. Nament-
lich wurde Fürſt Bismarck, als er nach der
Abreiſe des Kaiſers in ſein Haus zurückkehrte,
von einem wahren Jubelſturm begrüßt. Die
beiden Söhne des Altreichskanzlers, die Grafen
Herbert und Wilhelm Bismarck, waren nicht an
weſend.

Von ſeinem Beſuche erzählt der Kaiſer gern
und mit ſichtlichem Behagen. Er ſprach ſich ſehr
erfreut über die Rüſtigkeit und die vor-
zügliche Stimmung des Altreichskanz-
lers aus, und ſtellte einen erneuten kurzen Be
ſuch bei paſſender Gelegenheit als wahrſcheinlich

hin. Was den Fürſten Bismarck ſelbſt betrifft,
ſo dürfte derſelbe vor Antritt ſeiner Sommer
reiſe nach Kiſſingen wohl kaum wieder nach
Berlin kommen, dann aber dem Kaiſer in Pots-
dam einen Beſuch im dortigen Neuen Palais
abſtatten,

Die Stimmung in Paris.
An der Seine iſt die Aufregung wieder zu

Hauſe, und die Politik, wie der Anarchismus
haben zur Erzeugung derſelben zuſammengewirkt,
Zwei neue Attentatsverſuche vermittels
Dynamitbomben in kleinen Hotels garnies, bei
welchen eine alte Wirthin tödtlich verwundet
iſt, haben ja neuen Schrecken hervorgerufen, be
ſchäftigen aber die öffentliche Meinung bei
Weitem nicht ſo ſehr, wie der offenkundige
Unwille des Czaren über die in der
Deputirtenkammer geplante bedeutende
Erhöhung der franzöſiſchen Getreide-
zölle. Was die Pariſer Journale wer weiß
wie lange beſtritten haben, iſt doch wahr, die
Regierung des Kaiſers Alexander hat eine amt-
liche Nothe nach Paris gerichtet, worin mit
dem Abbruch der wirthſchaftlichen
Beziehungen gedroht wird, wenn die
franzöſiſchen Getreidezölle ſo bedeutend er-
höht werden ſollten, wie es in der
Kammer angeſtrebt wird. Dem ärgſten Steigern
der Zölle iſt unter dem Eindruck dieſes Kalt-
Waſſerſtrahles nun ſchon vorgebeugt, aber immer
hin macht die ganze Affaire auf die Franzoſen
doch einen großen Eindruck, einen viel bedeuten
deren, als der ganze anarchiſtiſche Spuk. Man
glaubte Rußlands unter allen und jeden Um-
ſtänden ſicher zu ſein und nun zeigt ſchon dieſe
an und für ſich kleine Angelegenheit, wie leicht
Differenzen entſtehen können. Die franzöſiſchen
Jnduſtriellen rufen bereits ſchmerzerfüllt aus,
Deutſchland ſei Frankreich mit ſeinem Handels-
vertrage weit zuvorgekommen, und es ſei voraus
zuſehen, daß es ihm gelingen werde, die franzö
ſiſchen Jnduſtrieartikel in der Hauptſache aus
Rußland zu verdrängen. Daß die deutſchen Jn-
duſtriellen gute Chancen gegenüber den franzö
ſiſchen haben, geht jetzt ſchon aus zahlreichen,
aus Rußland in deutſchen Handelsplätzen ein
laufenden Aufträgen hervor.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die Mittwoch sſitzung

des Hauſes erlitt in Folge Konſtatierung der Beſchluß
un fähigkeit in einer namentlichen Abſtimmung ein
ſchnelles Ende. Zur Berathung ſtand der Antrag des Abg.
Schröder (freiſ.), nach welchem die Kündig ungs-
friſten für Prinzipale und Handlungs-Ge-
hifen fortan gleiche Dauer haben ſollen. Alle dem ent
gegenſtehenden Vereinbarungen ſollen ungiltig ſein. Abg.
Singer (Soz.) beantragt hierzu, daß die Kündigungs
friſt mindeſtens einen Monat betragen und nur zum
Monats Erſten erfolgen ſoll. Abg. von Buchka (konſ.)
hält eine Kündigungsfriſt von mindeſtens vier Wochen für
genügend. Abg. Lenzmann (ſfreiſ.) beantragt, daß
dieſe Beſtimmungen nicht für Anſtellungen Platz greifen
ſollen, welche ihrer Natur nach weniger als einen Monat
dauern. Mit dem Prinzip der Anträge erklären ſich ein
verſtanden Abgg. Baſſermann (xnatlib.), Fuchs (Ctr.),
Kroeber (Volksp.). Abg. v. Stumm (freikonſ.) meint,
die Minimalkündigungkfriſt mache den Prinzipal ſoziali

Nirſe ger Krelsblatt. Amtliches Organ der Rerſeburger Kreisverwaltuug t Freitgg, den 23. Februar
ſtiſchen Handlungsgehilfen gegenüber wehrlovs. Für die
Anträge ſprechen noch Abgg. Schmidt Warburg (Ctr.)
und Werner (Antiſemit.) Der Autrag Lenzmann wird
hierauf angenommen. Die Abſtimmung über den Antrag
Singer iſt eine namentliche. Für denſelben werden 87
Stimmen abzegeben, gegen denſelben 107 Stimmen. Das
Haus iſt mithin nicht beſchlußfähig. Nächſte Sitzung
Freitag 1 Uhr. Fortſetzung der Etatsberathung.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe ſollten am Mittwoch die An
träge wegen Aufhebung reſp. Beibehaltung der
Staffeltarife für Getreide und Mühlen-
fabrikate auf den preußiſchen Staatsbahnen verhandelt
werden. Vor Eintritt in die Verhandlung erklärt indeſſen
Eiſenbahnminiſter Dr. Thielen, die Regierung werde
dieſe Angelegenheit nochmals eingehend mit dem Landes
eiſenbahnrath, der Anfang März in Berlin zuſammen
treten werde, berathen. Von dem Ergebniß und ihren
Entſchließungen werde alsdann die Staatsregierung dem
Landtage ſofort Mittheilung machen. Auf Grund dieſer
Erklärung verzichten mit Ausnahme des Abg. Richter
Hagen die Redner aller Parteien auf eine ſofortige Er
örterung, und der Gegenſtand wird deshalb von der
Tagesordnung abgeſetzt. Der Etat der Berg-Hütten- und
Salinen Verwaltung wird nach unweſentlichen Bemerkungen
genehmigt und alsdann die Sitzung bis Freitag 11
Uhr vertagt. (Kleinere Etats.)

Trübe Stunden hat am Mittwoch der Kriegs
miniſter Bronſart von Schellendorf in der Bud
getkommiſſon des Reichstag es verlebt;
weitaus die meiſten Neuforderungen für Kaſernen-
bauten und ähnliche Zwecke wurden geſtrichen. Der
Kriegsminiſter erklärte, es ſei, wenn auch nicht
gerade niederſchmetternd, ſo doch im höchſten
Grade deprimierend für ihn, daß dieſes Mal ſo
viele Abſtriche gemacht würden. Man dürfe in-
deſſen gewiß ſein daß nur das Nothwendigſte
gefordert worden. Auch die Konſervativen
ſtimmten zumeiſt gegen die Bewilligung oder
aber enthielten ſich der Abſtimmung. Geſtrichen
wurden u. A. Neuforderungen für Königs-
berg i. Pr., Tilſit, Brandenburg a. H., Tor

Glogau, Breslau, Schweidnitz, Hamburg und

elle.
Die Petitionskommiſſiondes Reichs-

tags hat in dem Kampf der Zivilmuſiker
gegen die Militärmnſiker auf Grund von
Petitionen des allgemeinen Muſikverbandes inſo-
weit zu Gunſten der Zivilmuſiker entſchieden, als
ſie beantragt, den Militärmuſikern die Ver-
günſtigung hinſichtlich des Eiſenbahnfahrpreiſes
zu entziehen und zu erwägen, inwieweit
ihnen bei außerordentlichen Muſikauffüh-
rungen das Tragen der Uniform zu unter
ſagen ſei. Dieſe Beſchlüſſe ſind nur mit
ſehr geringer Mehrheit zu Stande gekommen,
obgleich in den Petitionen verſichert wurde, wenn
der Konkurrenz der Militärmuſiker nicht bald
Schranken geſetzt würden, ſo gingen die Zivil-
muſiker Deutſchlands, deren Zahl ſich auf einige
Hunderttauſend belaufe, ihrem Untergange ent-
gegen. Die Zahl der Militärmuſiker beträgt
etwa 20 000.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben die
Abgg. v. Strombeck (Ctr.) und Gen. den Antrag
geſtellt: Das Haus wolle beſchließen, die Staats
regierung zu erſuchen, Ermittelungen darüber
anzuſtellen ob und welche geiſtliche Stellen,
deren gänzliche oder theilweiſe Unterhaltung von
der Staatsregierung geleiſtet wird,
zur Zeit ihren Jnhabern ein ſtandesgemäßes
Einkommen nicht gewähren.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt von

Wilhelmshaven, wo derſelbe der Vereidigung
der Marine- Rekruten und dem 25 jährigen
Jubiläum des Panzerſchiffes „König Wilhelm“
beigewohnt und verſchiedene Beſichtigungen
unternommen hat, nach Berlin zurück gekehrt.
Zu wiederholten Malen hat der Kaiſer Ver-
anlaſſung genommen, ſeine tiefſte Theilnahme
für die unglücklichen Opfer der ſchrecklichen Kata
ſtrophe an Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“
auszuſprechen und dem ganzen Perſonal der
„Brandenburg“ ſeine Anerkennung zu bezeugen.
Der Kaiſer ſagte wörtlich: „Wenn unſer
Maſchinenperſonal, welches anerkannt das vor-
züglichſte aller Nationen iſt, fortfährt, dieſe
Kaltblütigkeit und Pflichttreue an den Tag zu
legen, dann kann es ſtets meiner Anerkennung
und meines kaiſerlichen Dankes gewiß ſein.“

Der Kaiſer wird bei Gelegenheit der b. vor
ſtehenden Hochzeitsfeierlichkeiten in Koburg auch
mit ſeiner Großmutter, der Königin von Eng
land, eine Begegnung haben.

Der König Albert von Sachſen iſt
von ſeiner Krankheit ſoweit wieder herge-
ſtellt, daß er am Mittwoch zum erſten Mal
zuſammen mit der Königin ſpeiſen konnte.
Der Herzog und die Herzogin von
Sachſen-Coburg- Gotha ſtatteten am
Mittwoch dem großherzoglichen Hofe in Wei-
mar einen Beſuch abh und wurden unter den
üblichen Ehrenerweiſungen empfangen.

Finanzminiſter Dr. Miquel voll-
endete Mittwoch ſein 65. Lebens jahr. Er iſt
nächſt dem Juſtizminiſter v. Schelling der im
April ſein 70 Lebensjahr vollendet der älteſte
aktive preußiſche Miniſter.

Die Beleidigung des Reichs
kanzlers durch Frhrn. v. Thüngen.
Ein ſüddeutſcher Reichstagsabgeordneter hatte
den Reichskanzler brieflich erſucht, den Straf
antrag gegen den Frhrn. v. Thüngen zurück
zunehmen. Die M. N. N. veröffentlicht die
Antwort des Reichskanzlers nach welcher dieſer
ſeinen Strafantrag aufrecht hält.

Der Landes-Eiſenbahnrath iſt, wie
der preußiſche Staatsanz. bekannt macht vom
Eiſenbahnminiſter zu einer außerordentlichen

Sitzung am 6. März d. J im Sitzungsſaale
des Potsdamer Bahnhofs zu Berlin berufen.
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung
über die Staffeltarife für Getreide und
Mühlenfabrikate vom 1. September
1891. Zur Vorberathung iſt der Ausſchuß des
Landes Eiſenbahnrathzs auf den 3. März
eingeladen.

Die Sonntagsruhefürdiechemiſche
Jnduſt rie. Am 27. d. M. werden die Ver
handlungen von Kommiſſarien aus dem Reichs-
amt des Jnnern und dem Handelsminiſterium
mit Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- Vertretern
der chemiſchen Jnduſtrie über den für dieſe aus-
gearbeiteten Entwurf von Ausnahmebeſtimmungen
betr. die Sonntagsruhe beginnen.

Die bayeriſchen Delegirten ſind von
den Staffeltarifver handlungen aus
Berlin nach München zurückgekehrt. Der Frkf.
Ztg. wird in Verbindung mit dieſer Mittheilung
von dort geſchrieben:

„Eine Entſcheidung über die Aenderung der Tarife iſt
in naher Zeit nicht zu erwarten, wenn auch einige Hoffnung
vorhanden ſcheint. Die preußiſcherſeits erfclgte Bean
ſtandung der bayeriſ.hen Tarife ſoll nur untergeordneter
Natur ſein. Die bayeriſche Regierung ſoll mit dem Ab-
ſchneiden der Staffeltarife mit der Linie Magdeburg nicht
zufrieden geſtellt ſein.“

Der deutſche Handelstag hat in
Berlin den ruſſiſchen Handelsvertrag berathen
und ſich für ein ſchleuniges Jnkrafttreten des
ſelben erklärt.

Bund der Landwirthe. Jn einem
Berliner Blatt veröffentlicht ein bisherige Mit-
glied des Bundes, ein Major z. D und Ritter-
gutsbeſitzzr in Weſipreußen, ſeine Austrittser-
klärung, weil in der Generalrerſammlung am
Sonnabend beſchloſſen war, daß jedes Mitglied
des Bundes einer der chriſtlichen Konfeſſionen an
gehören müſſe.

Oeſterreich-Ungarn. Den Angellogten
im Omladina- Prozeß in Prag, die durch
ihre Frechheit den Gerichtshof ſo viel geärgert
haben, iſt nun endlichdas Urtheil geſprochen,
nachdem der Prozeß von Neujahr an gedauert
hat. Von den 76 Czechen ſind nur 2 Ange
klagte freigeſprochen, die Uebrigen zu ſchwerem
Kerker von acht Jahren bis herab zu ſieben
Monaten, verſchärſt durch Faſten, Dunkelkammer
und hartes Lager, verurtheilt. Dieſen Subjekten
Nachſicht zu bewilligen, wäre durchaus unange-
bracht geweſen, manchem Angeklagten würden
auch tüchtige Prügel nicht das Mindeſte ge
ſchadet haben. Abends rottceten ſich in Prag
wiederholt Tumultuanten zuſammen, die aber
bald von der Polizei auseinander getrieben wurden.

Frankreich. Den Urheber der letzten
Pariſer Attentatsverſuche, die in ihren
Wirkungen übrigens ſehr bedeutend übertrieben
waren hat man nun in Perſon eines gewiſſen
Baſtard, eines anerkannten Anarchiſten, er
wiſcht. Er will nur die Polizei haben ſchädigen
wollen, da er annahm, dieſe würde zuerſt die
Stellen betreten, an welchen er Bomben nieder
gelegt hatte. Die Nachricht von der tödtlichen
Verwundung einer Hotelwirthin iſt ganz unzu-
treffend. Die Frau iſt nur leicht verletzt und
außer aller Gefahr, Es wurde auch von Bom-
ben in der Großen Oper und dergl. geſprochen,
aber Alles war Erfindung. Die Polizei hat
erneute Maſſenverhaftungen vorgenommen;
aus dem Publikum lamentieren beſonders
die auf den Fremdenverkehr angewieſenen
Geſchäftsleute, welche ein plötzliches Verſiegen des
Fremdenſtromes befürchten. Nebenbei ſteht in
der Deputirtenkammer wieder eine Skan-
dalſache in Ausſicht. Dem Kammerpräſiden-
ten Dupuy wird vorgeworfen, nach dem Pana-
mageld auch lange Finger gemacht zu haben.
Der Angegriffene beſtreitet das entſchieden.
Von den franzöſiſchen Expeditionen in Nord
afrika, nach Timbukt u u. ſ. w. liegen neuere
Meldungen von Belang noch nicht vor. Die
Regierung erklärt, Rußland habe ſich allerdings
veſchwert, daß die franzöſſiſchen Ge treidezölle
gar zu ſehr erhöht werden ſollen. Der Miniſter
präſident warnt im Jnttreſſe der Aufrechterhal-
tung der guten Beziehungen zu Petersburg den
Bogen allzuſtraff zu ſpannen.

BVelgien. Jm Kongoſtaate raucht es
ſchon wieder cinmal: Mehrere belgiſche Zeitungen
verzeichnen das Gerücht, daß die Karawanen-
ſtraße am Kongo zwiſchen Maladi und Leopold-
ville dur h Neger in Folge eines Konflikts mit
einem Beamten des Kongoſtaats geſperrt
wurde. Der Beamte und ein anderer Weißer
ſollen getödtet ſein.

Spanien Die ſpaniſche Disziplin war
noch nie berühmt, ſie treibt jetzt beſondere merk-
würdige Blüthen, wie folgende Depeſche be-
weiſt: General Aroles, Gouverneur der Feſtung
Mellila (Afrika) iſt in Madrid angekommen und
von zahlreichen Republikanern eipfangen. Der
Kriegsminiſter befahl dem General, ſofort die
Hauptſtadt zu verlaſſen, ſein Kommando nieder
zulegen und ſich nach Valencia zurückzuziehen.
Darnach ſcheint die republikaniſche Richtung
auch in der Armee ſchon große Fortſchritte
gemacht zu haben! Maſſenverhaf-
tungen von Aanarchiſten ſind in Spanien
vorgenommen worden nachdem verſchiedenegen Konplotte gegen höhere Staatsbeamte ent

deckt worden ſind. Das Jntereſſanteſte bei der
Sache iſt, daß die Verbindungen der Anarchiſten
bis weit in die Bureaus der Behörden hinein
reichen.

Ameräka. Ueber London kommt die be
ſtimmte Nachricht, daß Rio de Janeiro von
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den braſilia niſchen Aufſtändiſchen
genommen und ihr Sieg ſo gut wie ent-
ſchieden iſt. Präſident Peixoto ſoll mit den
Regierungstruppen nur noch einen Theil der
Feſtungswerke beſetzt halten. Bei Nictheroy hat
zwiſchen den beiden Parteien noch ein ſcharfes
Gefecht ſtattgefunden, in welchem die Auf-
ſtändiſchen 18 Kanonen eroberten und das
Arſenal verbrannten. Der Bürgerkrieg, welcher
dem Lande ſo heilloſen Schaden zugeſügt hat,
ſcheint alſo nun endlich zu Ende kommen zu
ſollen. Jm Lande iſt faſt in ollen Provinzen
der Sieg des Aufſſtandes entſchieden, auch die
Vertreter der fremden Mächte räumen das
jetzt ein.

Provinz und Umgegend.
f Laucha, 20. Februar. Die hieſige Ge

flügel- und Kaninchen- Ausſtellung des
Geflügelzüchterverein für Laucha und Umgegend,
die vorgeſtern eröffget worden, iſt ſehr reichhaltig
beſchickt; es betheiligen ſich an derſelben 90 Aus
ſteller mit 445 Nummern Hühner, Tauben, Enten,
Kanarienvögel und Kaninchen. Der Beſuch iſt
ein ſehr zufr'edenſtellender.

t Leipzig, 19. Februar. Die Frau eincs
Tapezierers war mit dem Auftragen des Mittags
eſſens beſchäftigt, als ſie im Begriff, die mit
ſiedend heißem Jnhalt gefüllte Schüſſel
auf den Tiſch zu ſetzen über eine an der Erde
liegende Gabel ſtolperte und den Jnhalt der
Schüſſel ihrem zweijährigen Töchterchen über
den Körper ſchüttete, ſo daß der Tod
der Kleinen wenige Stunden ſpäter eintrat.

XV. Provinziallandtag.
4. Sitzung vom 21. Februar.

Präſident Fürſt Otto zu Stolberg-Wernige-
rode eröffnet die Sitzung 122/, Uhr mit geſchäftlichen
Mittheilungen.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betr. einen
neunten Nachtrag zum Provinzial-Statutbehufs Anſtellung von weiteren zwei Landesräthen für die
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt wird gegen die
Empfehlung des Abg. v. Werder, dafür Hilfsarbeiter
heranzuziehen, und gegen den Antrag des Abg. Bötticher
Magdeburg, der Commiſſionsberathung wünſcht, nach Befür
wortung durch den Abz. Welcker, Landeshauptmann
Graf Wintzingerode, Landesrath Weimann, Abg.
Tangermann und Landesrath Wrede zur zweiten
Berathung im Plenum geſtellt. Ebenſo wird die Vorlage
betr. die Verwendung von Mitteln der Ver
ſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt zu
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter ohne
Widerſpruch zur Erledigung im Plenum verwieſen.

Danach ſollen aus verfügbaren Geldern der Verſicherungs
Anſtalt jährlich bis zum Höchſtbetrag von 500 000 Mark
zur Förderung von Wohlfahrtseinrichtungen insbeſondere
zur Herſtellung geſunder und preiswerther Arbeiter Woh
nnngen ausgeliehen werden können.

Die erſt e Berathung der Vorlage betr. die Betheili-
gung der Provinz an dem 200 jähr. Jubiläum
der Univerſität Halle erfährt keinen Widerſpruch.
Die Univerſität Halle ſoll durch eine Deputation der Pro
vinzial- Verwaltung unter Ueberreichung einer Adreſſe be
glückwünſcht werden und als Feſtgeſchenk will die Provinz
zur Ausſtattung der wiederherzuſtellenden Magdalenen
capelle der Moritzburg, die in Zukunft als akademiſche
Kirche dienen ſoll, 10 000 Mark bewilligen.

In einmaliger Schlußberathung wird die Vorlage betr.
Flächengustauſch zwiſchen dem Provinzial
Verband und der Stadt Merſeburg durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Ebenſo wird der
Nachtrags- Vertrag zu dem mit der Stadt
Magdeburg wegen Uebertragung von Pro
vinzial-Chauſſee-Strecken abgeſchloſſenen
Vertrag genehmigt.

Ohne Beſprechung ſtimmt ferner der Landtag den Ver
trägen mit der Stadt Zahna wegen Uebertrag
der Unterhaltung von Provinzial- Straßen
Strecken auf die Stadtgemeinde und mit der
Stadt Wittenberg wegen Uebertragung der
Unterhaltung des „Glacisweges“ zu.

Ohne Beſprechung wird die Vorlage über den Magde-
burger Freitiſch-Fonds bei der Univerſität Halle
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Auf die Berichte der Commiſſion über die Vorlage betr.
den Ankauf eines Grundſtückes für die Taub-
ſtummen- Anſtalt in Erfurt und betr. den Neu
bau einer Taubſtummen- Anſtalt in Weißen-
fel s tritt der Landtag ohne weitere Beſprechung den An
trägen des Provinzial- Ausſchuſſes bei.

Auf den Bericht des Landtags Vorſtandes über die
Neuwahlen für 1894/99 werden ſämmtliche Wahlen für
gültig erklärt.

Schluß 2 Uhr.

S 3Miär Keclamalons VBandwurm S Jeugniß.
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit
wurde. Agathe Jaezer, Straßburg.

Wurm-Symptome. Abzang kürbiskernähnlicher Slieder 2e., Darm-
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auſtreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungeſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel
mäßiger oft ſchmerzhafter Stuhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Zunge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſeind mit Röthe,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,

Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz

Gaden).

Formulare
ſind zu haben in der

Kreisblatt -Druckeroeöi.

Hrianino,
gut erhalten, iſt billig zu verkaufen

Ww. Keilhauer, Lauchſtädt

Wäſche-Drehrolle
(mit Getriebe und Schiffskette),

aus gutem Eichenholz, ſtark und ſauber
gebaut, 2,20 m lang, 0,85 m breit, ſteht

zum Verkauf. W. Mäüller,
Oechlitz.

Regelſtörungen.
Verſandt nach allen Gegenden.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 22. Februar 1894.

Perſonalien. Der Regierungs-Referen-
dar Dr. jur. Heinrich Wilke aus Merſeburg hat
die zweite Staateprüfung für den höheren Ver-
waltungsdienſt beſtanden.

(S) Trotz der wieder winterlichen Witterung
merkt man an unſerer Vogelwelt, daß eine
beſſere Zeit im Anzuge iſt, denn Baum-
knoſpen und Blütenkätzchen nähren die Wald-
hühner ſchon beſſer, als in den früheren
Monaten. Nur die Resohühner leiden fort-
während arge Noth, und des Thierfreundes
ſpendende Hand iſt jetzt noch recht nöthig. Des
Winters Ende wird von unſeren geſiederten
Gäſten beſiimmt erwartet, denn Singdroſſel,
Feldlerche und Stzar kehren zurück, die Raben,
Elſtern, Eulen c. fangen an ihre Neſter zu bauen
und zu bewohnen. Auch die Gänſe beginnen zu
legen und die nordiſchen Verwandten machen
ſich auf die Wanderung.

Hautpfiege im Winter. Nicht oft genug
kann gemahnt werden, die Reinigung und Pflege
der Haut auch im Winter ſich angelegen ſein zu
laſſen! Schon in „gebildeten“ und bemittelten
Ständen wird vielfach gegen dieſes Gebot geſün-
digt, in den unteren aber faſt durchweg, ſelbſt da,
wo die Wohnungs- und Arbeitsverhältniſſe wohl
das Nothdürftigſte zuließen. Bäder wenigſters
Waſchungen des ganzen Körpers, etwa zweimal
wöchentlich, ſind zu allen Jahreszeiten cin Erforder-
niß, am dringendften aber im Winter. Denn im
Sommer beſorgt unſer Organismus die Haupt-
ſäuberung, ſoweit die Geſundheit von ihr abhängig,
ſchon einigermaßen in der kalten Zeit hingegen
bedarf er durchaus, wenn nicht der Bäder ſo
doch der allgemeinen Waſchungen. Daran fehlt
es aber faſt allenthalben. Auch dieſes Uebel
hat Haupt und Nebenwurzeln unter ihnen
obenan ſteht die „deutſche Nationalfurcht vor
Erkältungen“. Grade ihr iſt die nach oben und
unten weitverbreitete Weichlichkeit und Anfällig-
keit zuzuſchreiben, welche juſt das, was ſie ver
hüten will, begünſtigt, ja oft h rvorruſt.

Ungariſches Nationalconcert. Jn
der „Reichskrone“ wird am Freitag Abend eine
ungariſche Kapelle, beſtehend aus Damen und
Herren, ein einmaliges Concert geben, verbunden
mit Geſang und Tanz. Der gute Ruf, der der
Geſellſchaft vorangeht, ferner die Eigenartigkeit
der im heimiſchen Orcheſter fremden Jnſtrumente,
als Cymbal, Xylophon, Tamburin und vor allen
aber das lebendige Feuer, vom welchem die Zi-
geunermuſik ſtets durchglüht iſt, geben die be-
rechtige Hoffnung auf einen genußreichen Abend.
Den Glanzpunkt des Konzertes werden die
Vorträge des Fräulein Urbany bilden. Die
„Düſſeldorfer Ztg.“ äußert ſich über dieſe
Künſtlerin „Das Hauptintereſſe des Publikums
aber konzentrirte ſich unſtreitig auf die Dar-
bietungen des Frl. U, welche ſich als Sängerin
und CzardasTänzerin, vor allem aber als treff-
liche Geigenſpielerin vorſtellte.“ Wir wünſchen
der Geſellſchaft guten Erfolg und empfehlen den
Beſuch des Konzertes.

Mücheln, 18, Februar. Jn der heutigen
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß-
Vereins erſtattete der Herr Zimmermeiſter
Kaup als Vorſitzender den Geſchäſtsbericht des
letzten Rechnungsjahres. Bei der darauf
folgenden Wahl des Vorſtandes wurde Herr
Kaup mit großer Majorität zum Dircctor,
Herr Zſchiegner zum Kaſſirer und Herr
Rabe zum Kontrolleur gewählt. Bei der
Wahl der beiden Verwaltungsrathsmitglieder
wurden die Herren Meinert und Wünſch
gewählt.

Vermiſchte Nachrichten.
Seinen Abſchied aus der Armee hat der

Prinz Aziz Haſſan von Aegypten, Lieutenant im erſten
Garde Dragoner Regiment in Berlin erhalten, der vor
einigen Wochen bekanntlich Schulden halber aus der Reichs
hauptſtadt durchgebrannt war.

Ein zweiter Jach der Aufſchlitzer. Ein an
die Thaten des berüchtigten engliſchen Frauenmörders er

Tauſende geheilt,

innernder, aufſehenerregender Mord wird aus Fredericia
in Jütland gemeldet. In einem in der Nähe dieſer Stadt
belegenen Bretterſchuppen hat am Dienſtag der Armen
häusler Bender eine Dirne erwürgt und dann in entſetz
licher Weiſe zugerichtet. Bruſt und Schultern waren mit
einem Meſſer ganz zerſtochen und zerfetzt, der Unterleib
aufgeſchnitten und die Brüſte abgetrennt. Der Mörder,
der in ſeinem Aeußeren als ein Scheuſal in Menſchen
geſtalt geſchildert wird iſt mehrfach wegen Sittlichkeits
verbrechen beſtrafſt, u. a. wegen grauſamer Mißhandlung
eines 13 jährigen Mädchensg mit 12 Jahren Zuchthaus.
Nach Adbüßung dieſer Straſe ging er nach Amerika, kam
aber 1893 zurück. Jn Fredericia ging ihm Jedermann,
beſonders Kinder und Frauen, aus dem Wege. Beim
Verhör trat er mit eyniſcher Frechheit auf. Er erklärte,
daß er, wenn er mit Frauen zuſammen ſei einen un
widerſtehlichen Drang habe dieſe zu tödten und zu zer
ſtückeln. Als Grund für dieſen Mord gab er au, daß
ihn die Dirne, Namens Nielſen, mit der er ſchon ſeit
20 Jahren ein Liebesverhältniß unterhielt, an ſeine früheren
Verbrechen erinnert habe, und verſtümmelt habe er ſie
deshalb, weil es ihn freue, wenn er Blut ſähe.

Vom Pfarrer Kneip. Der Papſt hat den be
kannten „Waſſerdoktor“ Pfarrer Kneip aus Wörrishoen,
in einer längeren Privataudienz empfangen.

Die Soldaten Selbſt morde. Das ueueſte
Beiheft zum Mil. Wochenbl. enthält eine augenſcheinlich
auf den ergiebigſten amtlichen Quellen beruhende Arbeit
über die Selbſtmorde in den Armeen. Der Bericht geht
von der Thatſache aus, daß die Selbſtmorde in den
Ländern mit germaniſcher Berölkerung im Allgemeinen
viel häufiger ſind, als in denen mit romaniſcher, ſlaviſcher e.
Bevölkerung. Unter allen Staaten Heht Deutſchland be
züglich der Selbſtmorde obenan, indem hier von 10000
Lebenden durſchnittlich jährlich 2,71 durch Selbſimord
ſterben; alsdann folgen Dänemark mit 2,58, die Schweiz
mit 230, Frankreich 1,87, Oeſterreich 1,63, Finnland 1,25,
Schweden 0,90, England 0,76, Norwegen 0,70, Nieder
land 0,52, Jtalien 0,46 und Spanien mit 0,35. Auch
bei den Heeren macht ſich die erhöhte Selbſtmordneigung
der Völker germaniſcher Abſtammung geltend. Jm Durch
ſchnitt der Jahre 1876 bis 1890 bezw. 91 und 92 kamen
jährlich von 10009 Mann der Jſtſtärke durch Selbſtmorde
um bei der öſterreichiſchen Armee 12,53, der deutſchen 6,33,
italieniſchen 4,07, ſranzöſiſchen 3,33, belgiſchen 2,44 und

der engliſchen 209. Für 1891 und 92 liegen bezüglich
der bayeriſchen Armee noch keine Mittheilungen vor; für
1893 haben auch das ſächſiſche und württembergiſche
Korps keine Zahlen beſchafft; in Folge deſſen ſind die
Zahlen der letzten 3 Jahre für Deutſchland noch nicht
vollſtändig. Bezüglich der früheren Jahre ergiebt ſich eine
entſchiedene Abnahme der Selbſtmorde.

Entziehung von der Militärpflicht in
Elſaß-Lothringen. Aus Metz wird berichtet: Die
jährlich zum 1. Februar erfolgende Anmeldung der jungen
Militärpflichtigen zur Stammrolle zeigte auch diesmal
wieder, wie groß noch immer die Zahl der lothringiſchen
Wehrpflichtigen iſt, die ſich dem Dienſt im deutſchen Heere
oder in der Marine zu entziehen ſuchen.
hebungsbezirk Metz waren es, nach der am lichen Auf
forderung des Erſten Staatsanwalts 132 Mann. Zwar
iſt dieſe Zahl in früheren Jahren ſchon bedeutend höher
geweſen da aber ſämmtliche Optanten dabei außer Be
tracht bleiben, erſcheint dieſe noch ſehr groß. Es ſind
meiſtens junge Leute, die in Frankreich ihre Erziehung ge

noſſen haben und dann dort verblieben ſind.
Temperatur-Unterſchiede. Ueber die bisher

auf der Erde beobachtete höchſte Wärme- und niedrigſte
Kältetemperatur macht der ſchwediſche Profeſſor Hilde-
brandsſon in einer Upſalager Zeitung einige intereſſante
Mittheilungen. Danach iſt die bisher mit zuverläſſigen
Jnſtrumenten wahrgenommene niedrigſte Temperafur

68 Gr. C., die in Werchojanſk in Sibirien, beim ſog.
„Kältepol“ belegen beobachtet wurde. Die höchſte mit
Sicherheit bekannte Wärmetemperatur der ganzen Erde iſt
t 57,05 Gr., die an einem Junitage im Schatten im
Innern Arabiens von Wrede gemeſſen wurde. Die Sand
fläche hatte in der Sonne 80 bis 90 Gr., was in den
Wüſten jenes Landes an heißen Tagen nichts Seltenes iſt.

Schnelligkeit des Briefverkehrs zwiſchen
Auſtralien und Europa. Einen neuen Beweis für
die Beſchleunigung, welche die Korreſpondenz zwiſchen
Auſtralien und Europa in den letzten Jahren erfahren
hat, liefert eine Notiz aus Adelaider Blättern. Danach
hat die dortige Agentur der P. und O. Geſellſchaft am 2.
November mit dem dieſer gehörigen Poſtdampfer „Auſtra
lia“ einem vom 6. Oktober datirten Brief des Londoner
Centralbureaus empfangen. Dieſer Brief wurde noch am
gleichen Tage mit dem Poſtdampfer „Polyneſten“ beant
wortet und die Antwort auf dieſe Weiſe beteits am
1. Dezember in London abgeliefert. Der ganze Brief
wechſel hat ſomit nur 57 Tage in Anſpruch geyommen,
was als die ſchnellſte Beförderung gilt.

Lebensmittelunterſuchung im Januar
1894. Bei der im Monat Januar in Berlin vorge
nommenen Unterſuchung von 358 Proben von Nahrungs
und Genußmitteln, die zu 56 Beanſtandungen geführt
haben iſt als beſonders bemerkenswerth die häufige Ver
fälſchung von Butter und Schmalz hervorzuheben von 50
Butterproben wurden 8 als verfälſcht, theils Miſchbutter,
theils reine Margarine, befunden, und unter 15 Schmalz
proben wurden vier Verfälſchungen mit Baumwollſamenöl
und Stearin feſtgeſtellt. Jntereſſant iſt es ferner daß die
10 zur Unterſuchung herangezogenen Branntweinproben,
theils Rum, theils Kognak, ſämmtlich als entweder mit
künſtlichen Eſſenzen oder als Verſchnittwaare zubereitet, be
anſtandet wurden.

abgegeben, wie in Erfurt.

Allein im Aus

Die Weingrosshandiung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

Freitag, den 23. Februar.
Ueber den Sturmſchaden im Sachſen-

wald äußerte der Fürſt Bismarck zu Hamburger Damen
und Herren, die ihm jüngſt auf einem Spaziergange be
gegneten, daß er mit einem Verluſt von 40 000 Stämmen
kaum davon kommen werde.

Dampferceataſtrophe. An der eentralameri-
kaniſchen Küſte ging der Dampfer „Millard“ von Nicaragua

unter. 60 Matroſen ertranken.
Die Brandſtiftungen in der Weltaus-

ſtellung von Chieago ſcheinen kein Ende nehmen zu
wollen. Dieſer Tage wurde wieder ein Gebäude ange
ſteckt, das Feuer erfreulicherweiſe aber bald gelöſcht.

Schneefall in der Türkei. Jn der Türkei
herrſcht in verſchiedenen Theilen ſtarker Schneefall au
mehreren Orten liegt der Schnee fußhoch.

Keine Hinrichtung! Die Nachricht Wiener
Zeitungen von der Hinrichtung des ruſſiſchen Oberſtlieute-
nants Grigo iew vom Dragoner- Regiment in Kiſchinew
als öſterreichiſcher Spion beſtätigt ſich nicht. Grigzoriew iſt
wohl auf Anlaß des Höchſtkom mandierenden des Odeſſaer
Militärbezirks, General Graf Muſſin-Puſchkin, verhaftet
und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden, er be
findet ſich aber noch am Leben, auch iſt das Verfahren
gegen ihn noch nicht abgeſchloſſen. Es ſoll ſich auch nicht
um Spionage, ſondern um cin ſchweres Verbrechen handeln.

Ueberſeeiſche Auswanderung im Januar.
Nach den Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amts betrug die Anzahl der im Januar 1894 über
deutſche Häfen Ausgewanderten 1300, gegen 1121 im
gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Davon wurden befördert
über Bremen 667, gegen 501 im Vorjahr und über
Hamburg 633, gegen 620. Außerdem wanderten noch
über Ankwerpen aus 121 Perſonen gegen 3 im Januar
1892. Aus deutſchen Häfen wurden im Januar d. Js.
neben den vorgenannten 1300 deutſchen Auswanderern
noch 2122 Angehörige fremder Staaten befördert Davon
gingen über Bremen 1517 und über Hamburg 605

Wegen Mordverdachts verhaftet! Jn
Groß Aupa in Vöhmen, wurde der reiche Gutsbeſitzer
Mitzinger verhaftet, weil er verdächtig iſt, im Jahre 1886
ſeine Eltern ermordet zu haben.

Attentat. Jn Sprokttau wurde auf dem Schuh
machermeiſter Kühn in deſſen Hauſe Nachts ein Ueberfall
verübt. Der Attentäſer, welcher ſich im Hausflur verſteckt
hatte, gab zwei Revolverſchüſſe auf Kühn ab Eine Kugel
iſt dieſem in den Hals gedrungen. Der Thäter iſt uner
kannt entflohen.

Heer und Marine.
Zum neuen Gepäck der Jnfanterie äußert

ſich die Kreuzjtg.: Bekanntlich hat de Kaiſer aus
eigenſter Entſchließung eine Verminderung der Belaſtung
des Jnfanteriflen ins Auge gefaßt und die dazu nöthigen
Maßnahwen mit der oberſten Militärverwaltuug in großen
Zügen vereinbart, ſo daß der Kriegsminiſter bereits in der
Budgetkommiſſion des Reichstags mittheilen konnte, daß
man hoffe, die Belaſtung um 13 bis 14 Pfund erleichtern
zu können, eine Wohlthat, deren Größe beſonders Der
jenige zu vürdigen weiß, der ſelbſt Monate bindurch mit
kriegsmäßiger Auserüſtung hat marſchiren müſſen. Es iſt
dazu zu bemerken, daß die Erleichterung durch Verminde
rung der Taſcheumunition von 150 auf 120 Patronen
(immer noch 20 Patronen mehr, als hieher) durch Ver
theilung des tragbaren Schanzzeuges auf weniger Leute
(wie man hört, auf den 5. Mann einer kriegsſtarken
Kompagnie), ſowie durch Wegſall einer eiſernen Fleiſch
portion nicht Tagesportion, wie die Köln. Ztg. meldete,

und durch kleinere GewichtsHerabſetzunge i anderer
Ausrüflungsſtücke erreicht werden ſoll. Da die Einzelheiten
woch nicht feſtgeſtellt ſind, ſo mögen dieſe Andeutungen ge
genügen und zu denſelben nue bemerkt werden, kaß die
Verminderung der Patronen nach den Erfahrungen der
letzten Feldzüge durchaus keine Gefahr in ſich birgt und
die des Schanzzeugs anch dadurch brgründet ſein möchte,
daß die große Durchſchlagskraſt der neuen Gewehrgeſchoſſe
die einſtigen leichten Spaten-Deckungen illuſoriſch macht
und größere Dimenſionen der ſchützenden Brufiwehren er
fordert, die im Laufe einer ſich hin und herſchiebenden
Feldſchlacht kaum geleiſtet werden können Zur Herſtellung
nachhaltig vertheidigungsfähiger Stellungen würden doch
Kolonnen heranzuziehen ſein, die Schanzzeug mit ſich
führen. Der Reſt des tragbaren Schanzzeugs würde ge
nügen, um die laufenden Arbeiten im Abſtechen von
Grabenrändern, im Biwak u. ſ. w. auszuführen,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen leichtfertigen Umgehens mit

Dyna mit wurde dieſer Tage der bieher unbeſtraſte
Brunnenbauer Krauſe aus Wieſa bei Kamenz
vom Bautzener Landgericht zu 15 Monaten Gefäng
niß verurtheilt. Er hatte auf einer Eiſenbahnfahrt eine
Ledertaſche mit Dynamit in ein Koupee dritter Klaſſe
bineingenommen und die Taſche dort ſorgles abgelegt,
Weder das Zugperſonal, noch die Paſſagiere hatten eine
Ahnung von der greßen Gefahr, in der ſie ſchwebten.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23. Februar
Theilweiſe nebliges, ſonſt ziemlich heiteres

und trockenes Wetter. Nachts undMorgens ziemlich ſtarker Froſt,Mittags milde.
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franeo Mk. A,75,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenrei v, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk 5,50.

Kamunerliäng, Iluſte (Galiz.)

40 Stck. Pflaumenbäume,
zu Staketſäulen paſſend, ſind zu verkaufen

Kleingörſchen Rr. 48.

Pflaumenbäume
um anzen hat abzugebenzum Pfg Leviten Teudit,

Einen Nachtwächter und Gaänſe-
hirten ſucht ab 1. April die Gemeinde
Kleingörſchen. Auskunſt ertheilt

Der Gemeindevorſtand

Ein durchaus tüchtiger Gaſtwirth, 30
Jahre, verheirath., ſeit mehr. Jahren

ſelbſtſt. (größ. Reſtaurant), praktiſch u.
theoretiſch erfahren m. gut. Zeugniſſen,
der durch beſondere Verhältniſſe um ſein
Vermögen gekommen iſt, kautionsfähig,
ſucht in einem größeren Reſtaurant als
Buffetier Stellung, oder übernimmt auch
ein Geſchäft auf Bierpacht. Offert. bittet
man unter Nr. 100 R. R. poſtl.
Lützen niederzulegen.

verkauſt
Futterrüben

G. Leonhardt, Porbitz.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen

Hin Paar ungariſche Jucker, tadellos,
7 bezw. 8 Jahr alt, vorzüglich ein

gefahren und dauerhaft, und ein ſicherer
Einſpänner, Oſtpreuße, 6 Jahre alt,
ſind behufs Räumung des Stalles billig
zu verkaufen

poſtlagernd Lützen.

Ein tüchtiger Stellmacher, 30 Jahre,
verheirathet, welcher ſeit mehreren Jahren
ſelbſtſt., praktiſch u, theoretiſch erfahren
iſt, ſucht auf einem großen Gute oder in um 1. April geſucht ein fleißiges ordenteiner größeren Werkſtatt eventl. auch in 3

Fabrik möglichſt bald dauernde Stellung.
Offert erbitte unter V. 102 P. P.

Sreundl. Part. Wohnung
X 3 Stuben Kammer, Küche zu
vermiethen und zum 1. Juli zu vbeziezen.
Zu erfragen Unteraltenburg 22, 7 Zr.

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg,
Von Zakrzewski.

Ein überzähliges Arbeitsr d, brauner Wallach, leichter

Schlag. hat zu verkaufen

liches Hausmädchen für alle A. Gebhardt in Möckerling.
Hausarbeit, außer Kochen, das auch Eine junge Kuh mit dem
Waſchen, Plätten, Weißnähen und Aus Kalbe ſteht zu verkaufen
beſſern kann. Zu erfr. Dom 13, I. Tragarth Nr. 3.
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Wir haben es uns in unſeren Kleiderſtoffen angelegen ſein laſſen die ſolideſten und hervor
ragendſten Neuheiten in den beſten Erzeugniſſen herbeizuſchaffen und glauben mit unſeren Sortimenten

ſowohl dem einfachen ſowie auch dem vornehmſten Geſchmacke Rechnung getragen zu haben.

Die Auslage unſerer Neuheiten für das Frühjahr hat begonnen in

„Bei unſerer Caleulation haben wir noch unſer Augenmerk darauf gelenkt, daß wir mit unſeren diverſen Artikeln bei Würdigung
der Gediegenheit unſerer Erzeugniſſe den werthen Abnehmerinnen Vortheile bieten, die von keiner Seite übert. offen werden können,“

Kleiderſtoffen und Regenmänteln,
Unſer Haup!augenmerk bei Damenmänteln richtet ſich auf unſere eigene Anfertigung, die ſich durch

unſere bereits hinlänglich bekannt vorzüglichen Schnitte ausgezeichnet hat und vermöge derer
wie forklaufend ſtts nur neueſte Fagons nah beſten Modellen zu liefern ermög'igen.

C

Die Mannigfaltigkeit unſerer Artikel hier einzeln hervorzuheben, übergehen wir, indem wir unſere geſchätzten Abnehmer zur Beſichtigung unſerer reichhaltigen Sorlimente hiermit ergebenſt einladen.

llervorragend Gecdiegene Schwarze Kleiderstoffe
In reiner Wolle bei Doppeltbreite das Meter von I Mark an!

F, Petersstr. 36. Sper ling 51 44 en d s
Rönig(. Kreisbauinſpection Merſeburg.

Die Erd, Maurer, Zimmer Eiſen
und Dachdecker- Arbeiten einſchl. der
Materiallieferungen zum Neubau des
Schbulhauſes zu Nieder-Eichſtädt mit
anſtoßendem Hofgebäude ſollen nach Be
ſchluß des dortigen Schulvorſtandes ver
geben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus.

Das Preisverjeichniß kann für 1,50 M.
bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen.
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen

bis Sonnabend, d. 10. März er
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen.

Der Kgl. re hauinſpeetor-
atz.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 28. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im Grundſtück Brühl 6 a hier
zur Lederfabrikant Carl Rummel-
ſchen Conecursmaſſe gehörig,

1 halbverdeckte Kutſche,
gut erhalten,

l Pferd, 6 jähr. Dunkelſchimmek,

Oſtpreuße, gut gepflegt,
öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Merſeburg, den 16. Februar 1894.
Concursverwalter Kunmth,

Verſteigerung.
Sonnabend, den 24. Febr., F

Nachmittags 3 Uhr,
wird im Hauſe des Töpfermſtr. Albrecht
Schreiner in Kirchfährendorf

eine Glaſurmühle
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1894.
Liündäseh, Hilfevollziehungsbeamter

Gaſthof od, Reſtaurant
wird zu kaufen geſucht. Off. an

F. Zahn, Amtshäuſer 6.
Zu pachten geſucht

einen kreisförmigen Wieſen-
ſtreifen, Anfang und Ende zu-
fammenſtoſzend, 8—-10 m breit,

2000 m lang. Offerten unter

Auswahl von
n
nmeolliensStyſen

Von nur gediegener Art

e inmeineme

e ne reststegheste uftagco. S

Herrſchaftl. Wohnung
zum 1. April geſucht. Offert.
unter E. 1 a. d. Kreisbl.-Exp.

Berantwortlich für

mpfieht ſich

S Mallke.
Sonnabencdh, den 24. Vebruar, Abends punkt 7 VUhr,

im Saale des Stadtschützenhauses:

Lies z OOBRGCerunter gefälliger Mitwirkung der Concertsängerin Frl. Clara Polscher-
Leipzig, Frau Dr. Amna Bieler Halle, des Herzoglichen Hoſschauspielers
Herrn Emil Renbke-Dessau, der Concertsänger Herren Wrauter-
mannn, Rerger, Leiseritz, BRenedict-Leipzig, des Chores der
Sing- Akademie u. des AkKademischen Gesangvereins,.

Orchester: Die Kapelle des 36. Inf.-Reg., verstärkt durch namhafte
Mitglieder des Leipziger Gewandhaus-Orchesters.

Harmonium: Herr Kapellmeister RälcKer- Halle.

Programm1. Eine Faust-Symphonie in drei Charakterbildern (nach Goethe).
I. Faust, II. Gretchen. III. Mephistopheles und Schlasschor,
Für grosses Orchester, Tenor-Solo und Männerchor.

2. Lied der Mignon (Goethe) für Sopran und Orchester,
3. a. Prometheus, Symphonische Diohtung für Orchester.

b. Chöre zu Herders „„Entfesselten Prometheus“ mit verbindender
Diehtung von Riehard Pohl.

Ende 10 Uhr.
Eintrittskarten, nummerirt 3 Mark, unnummerirt 2 Mark, für die Herren

Studirenden 1 Mark in Karmrodt's Musikalien- und Instrumentenhandlung
(H. Z eihe), Barftisserstrasse. Ebenda Programme, Texte und Erläuterungen
50 Pfennige. Otto Renblkoe, Königl. Upiversitäts-Musikdirector,

I Ungarn i le anzefS auf der erſten Concert-Tournée.
Im Saale der „„ReichekKrone““

Freitag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr:S Einmaſiges grosses ungarisches National- Concert
mit Geſang und Tanz-Einlagen

des berühmten erſten öſterreichiſchungariſchen Herren und Damen

Zigeuner Orchesters,
S 10 Damen u. Herren, großartige Geigen, Cimbal u. Piſton
S Virtuoſen, in ſeiner maleriſchen Naonaliracht, unter Mitwirkung

der GeigenVirtuoſin Frl. Urbany. Aufführung von National-
und Charakter Tänzen, getanzt von Damen und Herren der
Kapelle, bekannt von der Pariſer Welt Ausſtellung im Jahre 1889.

Zuletzt im Kurgarten zu Wiesbaden und Aachen.
Entree 50 Pfg., Reſervirter Platz und Loge 75 Pfg., Schüler

und Kinder die Hälfte.
I Billets im Vorverkauf: Saal 40 Pfg., reſervirter Platz u, Loge 60 Pfg.,

ſind zu haben bei Heinr. Schultze jun., Cigarrenhandlung, und bei
F. W. Benneke, Muſikalien Handlung. 5

I

Von Sonnabend, den 24. d. Mts. ab, ſteht ein

Transport ktr umilshochtragende u, neumilchende

S Kühen Kalben
ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen,
bei mir zum Verkauf.

of Hellmann.Als geübte Schneiderin T

De

l

MusikOſtern finden bei Unterzeichnetem

letzte Dresd. Fettgänſe.

Frau Pabſt, große Ritterſtr. 1.

Lauchſtädter Str. I iſt zum
Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Sohn
Ha S,empfehlen ihr großes Lager aller Neu heiten, als: Chapeau-Claque

Cylinder, Filzhüte in Haar u. Wolle, neueſte Formen u. Farben, Deutſchen,
Wiever u. Engliſchen Fabrikats; Herren Knaben- und Kindermützen,
beſte Fahrikate; Handſchuhe in Glacé, Zwirn, Seide u, Witdleder Shlipſe,
neueſte Stoffe und Fagons; Gummi- und Vordenträger; Gummi-
u. Leinen- Wäſche Damen-Frühjahrshüte neueſte Formen u. Farben.

S Zur Confirmation:
Größtes Lager in Hüten, Shlipsen, Handschnhen und Vor-

hemcechon, alles zu ſehr billigen Preiſ n.

Ende dieſer Woche

J. G. Knauth&Soh

g. kauſt Poſiſ.kretärAtebriefmarken gute dnb.

Abendunterhaltung
des gtäcdt. Pestalozzi- Vereins
Sonnabend, d. 24 Febr. 189,

Abends 8 Ühr,
im Saale des „Tivoli“,

Programm1. Ouverture von Perlow.
2 3 altdeutſche Liedlein f. Männerchor

bearbeitet von Jüngſt.
3. Lieder am Klavier von Zerlett, Um

lauft, Kahn.
4. Klavier-Concert von Weber.
5. ZigeunerLieder von Brahms.
6. „Salamis“ von Bruch für Männer

chor und Orcheſter.
Pädagogiſcher Vorirag: „Kinder ſind

Räthſel von Gott“.
7. Trio von Rubinßein.
8. Duette von Laſſen und Umlauft.
9. Männerchö e v. Reinecke u. Kremſer.

10, 2. Act aus der Oper „Mariha“ von

Puter und Puterhennen,
Kapannen und Frathähne,
Brathühner, Enten u. Tauben,
Suppenhühner

ſind ſtets zu haben bei

Farie Gr.Frischen Zander,
frische englische Natives -Auslern,

hochfeinsten Astrachaner Caviar,
fliessend fetten ger. Rheinlachs,

Strassburger Gänsele ber- Pasteten,
Poularden, Puter, Capaunen

ewpfiehlt

C. L. Zimmermann.

Bruchſteine
aus den Brüchen an der Ehren
ſänle hat billig abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde', Flotow,

16. Der Vorſtand.Contor: h n. Schön. Keller. Große.
S 4 Kaiſer Wwilhelmohalle.

Heute u fo'gende Tage:

Grosses Concert,
ausgeführt von der berühmten

ungariſchen Damen-Kapelle

apo“,Die Direction

e e eNach langem Krankenlager S
ist unser guter Vater, der Hand-
schuhmachermeister

Robert Sadler
im 65, Lebensjahre heute santt

h h hh
Note

Ark
G ger 2

elegant billig

Meroeburger

Aer Duett.
h

entschlafen.
Moerseburg, d. 21. Febr. 1894.

2 Namens der trauerndenB auern- V ere zn Hinterbliebenen:
Edmund Sadler.

Die Beerdigung findet Sonn-
abend, den 24. d. M., Nachm.
3 Uhr, vom Trauerhause, Alten-
burger Schulplatz 2, aus statt,

F Dankſagung.

f. Merſeburg u. Umgegend.
Hierdurch erſuche ich diejenigen älteren

und jüngeren Mitglieder (Damen und
Herren), welche an den Gegentanz-
(Contre-) Uebungen ſheilnehmen
wollen, ſich bis Sonntag, den 25. d.
Mets., bei mir zu melden.

1. April eine freundliche Wohnung zu
vermiethen.

„MittagstiGuter Privat- taggtiſs
Offerten unter S. an die Kreisbl.- Exped.

Musik-Institut Markranstädt,
F. Rohlancd, Director.

Ein in Küche und Hausarbeit erfahrenes
Mädchen ſucht zum 1, April
Frau V. Bülow Carlſtr. 16.

M. Metzeor, Oberaltenburg 6.

Gesang Verein
Freitag 7 und 72/, Uhr. Um zahl

reichen Beſuch bittet Schumann.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme
bei dem Tode unſerer Schweſter ſagen hier
durch herzlichen Dank

Halle a/S., Merſeburg, d. 22. Febr. 1894,

Wilhelm u. Louis Burckhardt.
mden Reklame und Anzeigentheil: H. Stiebritz in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Beilager
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Villa Buch wald.
Roman von A. Gnevkow.

(4. Fortſetzung.)

Das Verfahren des Knaben wurde von dem
alten Herrn, der die graden Wege liebte, durch
aus nicht gebilligt, aber Geſchehenes ließ ſich auch
nicht mehr ungeſchehen machen, und Beide, Onkel
uud Neffe, warteten daher ab, ob das Eindringen
Walters in das feindliche Gebiet noch irgend ein
Nachſpiel haben würde.

Jn der That erhielt der Major am anderen
Tage einen Brief durch die Poſt, der ihn erſuchte,
ſeinen Neffen, Walter mußte alſo doch von irgend
Jemand noch geſehen und den Buchwalds als
ſolcher bezeichnet ſein, beſſer unter Aufſicht zu
halten und Fremde davor zu bewahren, unter
ſeinen Unüberlegtheiten zu leiden.

Dieſe Zeilen drückten Walter tief nieder und
er wurde ganz unruhig, als ſein Onkel ſich am
Nachmittag den kleinen, offenen Wagen anſpannen
ließ und dem Kutſcher die Weiſung ertheilte, ihn
nach Buchwald zu fahren.

Der Major hatte, ſeiner rückſichtsvollen
Denkungsart nach, die Abſicht, Abbitte für das
Vergehen ſeines Neffen zu leiſten, aber Herr Buch
wald ließ ſeine Anweſenheit vor ihm verleugnen
und über das Zuſammenkommen mit Frau Buch
walt ſollte Walter an dem Abend nichts erfahren
als ſein Onkel ernſt und bleich von feiner Aus
fahrt heimkam.

Etwa eine Woche ſpäter fuhr auf dem Fahr
wege, der an Bornſtätt entlang führte, ein hoch
bepackter Reiſewagen vorüber und hineinblickend
gewahrte Walter die bleichen, verweinten Gefichter
Lenis und Ellas, die ſich bei ſeinem Anblick ein
wenig erhellten.

Walter ſchwenkte die Mütze, die Mädchen
lächelten und nickten, zu ſeinem Erſtaunen ſah
aber der Knabe an der nächſten Biegung des
Weges den Wagen halten und ſeinen Oheim, der
dort ſchon auf der Lauer geſtanden haben mußte,
an denſelben herantreten. Koffer und Reiſe
körbe belehrten genugſam, daß das Ziel, dem die
Mädchen zugingen, ein entferntes ſein mußte
ſo hatte Herr Buchwald den Sieg doch davon ge
tragen und ſeine Frau mochte daheim einſam, in
Trauer um die geſchiedenen Lieblinge vergehen.

Heiß ſtieg der Groll wieder in Walters Seele
empor, aber er behielt nicht lange Zeit, über die
Buchwalds nachzudenken, ſein Ferienaufenthalt
in Bornſtätt ging zu Ende und die Schule in
e nahm ſeine ganzen Gedanken in An-
pruch.

Jahre waren vergangen, Walter hatte das
Gut ſeines Oheims nicht wiedergeſehen, denn
die jedesmaligen Ferien waren von ihm zu
kleinen Ausflügen ins Gebirge oder zu Reiſen zu
entfernter wohnenden Familien, die ihm von
ſeines Vaters Seite her verwandt waren, benutzt
worden. Erſt nachdem er das Gymnaſium hinter
ſich hatte, brach er, vor ſeinem Abgange zur
Univerſität, zu einem längeren Beſuche nach
Bornſtätt auf, und wurde auf der Eiſenbahn
ſtation von dem alten Kutſcher ſeines Oheims
mit freudeſtrahlender Miene empfangen.

„Junger Herr,“ der alte Mann weidete ſein
Auge immer wieder an dem ſtattlichen Ausſehen
des Jünglinge „wir müſſen über Buchwald
fahren, das Waſſer hat im Frühjahr den Born
ſtätter Weg aufgeſpült, und nun läßt ihn der
Herr Major chauſſiren,“

„Chauſſiren, ſo wiederholte Walter zer-
ſtreut und fügte, um den alten Diener durch
ein Wort der Theilnahme zu erfreuen, dann noch
hinzu: „Dient denn Deine Tochter noch immer
in Buchwald, Friedrich

„Sie will's ja nicht anders haben,“ erwiderte
der Alte raſch, ohne die Frage des jungen Mannes
direkt zu beantworten und ließ die Peitſche pfeifend
durch die Luft ſauſen, „hundert Mal hat ſie ſchon
wo anders hingehen wollen und dann läßt ſie
ſich immer wieder durch ein paar hittende, blaue
Augen bethören.“

Walter lachte und drohte dem Alten ſtrafend
mit dem Finger. „Friedrich, Friedrich, Deine
Tochter wird Dirs wenig Dank wiſſen, wenn ſie
erfährt, daß ich durch Dich etwas von einer Lieb-
ſchaft mit blauen Augen erfahren.

„Liebſchaft?“ Der graue Schnurrbart des
Kutſchers zitterte, ſein breites, ehrliches Geſicht,
das ſich halb zu Walter herumwandte, gewann
vor lauter Vergnügen ganz unbeſchreibliche Züge
und er wiederholte in gedehntem Tone: „Lieb
ſchaft, jawohl, aber mit einem ſeltſamen Lieb-
haber, der ein Kinderkleidchen trägt, auf zwei

winzig kleinen Füßen einhertrippelt und Herrn
und Frau Buchwald Papa und Mama nennt.“

Walter wurde roth, er ſchämte ſich ſeiner all
zu eingehenden Bemerkung von vorhin und fragte
deshalb in möglichſt gleichgültigem Tone „Hat
es ihr Leni oder Ella angethan

„Keine von beiden“, wurde ihm zur raſchen
Antwort.

„Das Engelchen iſt's, das alle Leute feſthält
und ſelbſt dem finſtern Herrn Buchwald ein
Lächeln abzugewinnen verſteht und, aber, der
junge Herr ſehen mich an, als wüßten Sie
nicht, daß kurz nachdem Sie das letzte Mal
bei uns waren, noch ein Kleines in Buchwald
einpaſſirte, dem dann unſere Minna, weil ſie ſo
etwas Ruhiges hat, als Kindermädchen gegeben
wurde.“

„Allerdings, nein, davon hatte ich keine
Ahnung“, ſagte Walter in heller Verwunderung,
„warum hat mir nur mein Onkel in ſeinen
Briefen ſo gar nichts von dieſer Begebenheit
mitgetheilt.“

„Damals ſprach der Herr Major zur Frau
Chriſtine davon, es dem jungen Herrn zu
ſchreiben“, beantwortete Friedrich die Frage,
„aber nachher mag ers wohl vergeſſen haben,
denn der Garten Jnſpektor kam nach Bornſtätt
und die neuen Sorten Roſen wurden gepflanzt
und geordnet.“

„Darum mußt Du mir nun von dem Engel-
chen Alles erzählen, was Du nur weißt“, ſagte
Walter gedankenvoll', „ſcheint es doch ein ge
heimnißvolles, kleines Weſen, eine Zauberin,
welche die Sonne ſcheinen läßt, wo bisher nur
dunkle Wolken geweſen.“

Friedrich hörte auf die letzten Worte ſchon
nicht mehr hin, denn das richtige Fihrwaſſer
war im eröffnet worden, nun ihn der junge
Herr ordentlich zum Erzählen aufgefordert hatte
und eifrig begann er: „Unſere Minna iſt von
Anfang an der Meinung geweſen, ein ſolches
Mädchen, wie das Engelchen, gebe es auf der
weiten Weilt nicht mehr. Mit einem Lächeln in
dem kleinen Geſichte wäre es ſchon geboren
worden und trotzdem es jetzt kanm fünf Jahre
zähle, ſcheine es eine Ahnung von den Zerwürf-
niſſen zwiſchen Vater und Mutter zu haben uud
überall vermitteln und helfen zu wollen. Wenn
es mit ſeiner kleinen Hand über die Stirn des

67. Jahrgang.

Walt Buchwald gleite, ſchwänden die finſtern
olken, und bäte der kleine Mund: „Mama

nicht weinen. Engel wird immer artig ſein,“
dann verſiegen die Thränen und Frau Buchwald
kann mit dem Töchterchen ſcherzen und ſpielen.“

„Dann nennen ſie die Leute anch wohl Engel
fragte Walter weiter und dachte daran, wie der
armen Frau in der ſchweren Zeit, die ihr die
älteren Töchter genommen, ein Erſatz in dem
kleinen Mädchen geworden war.

„Darum nun wohl nicht,“ erwiderte Friedrich
raſch und gab den Pferden einen leiſen Schlag,
der ſie zu ſchnellerem Laufe antrieb, „Engel
wurde das Kind genannt, ehe es der Herr
Pfarrer noch getauft und, als es ſpäter einen
ſo vornehmen, fremden Namen bekam, behielten
Alle das „Engelchen“, viel leichter und heutigen
Tag's weiß wohl keiner der Dienſtboten mehr,
daß das Kleine überhaupt noch einen anderen
Namen trägt.“

Eine Pauſe trat ein, Buchwalds Häuſer
ſchimmerten zu den Fahrenden herüber und in
die Nähe der Gartenmauer gekommen, an welcher
der Fahrweg vorüber führte, ſagte Friedrich,
ſich zu Walter umwendend, in faſt flüſterndem
Tone: „Jch ließ der Minna geſtern Botſchaft
zukommen, daß ich den jungen Herrn heute von
der Station hole, wenn ſie kann, iſt ſie gewiß
an der Mauer, um uns einen guten Tag zu
wünſchen.“

Jn dieſem Augenblick ertönte auch ſchon
das helle Jauchzen eines Kindes und eine klare
Stimme rief: „Minna, hierher, hierher, ſie
kommen ſchon, aber ſie ſollen uns erſt ſehen,
wenn ſie ganz dicht bei uns ſind.“

„Aber da ſind ſie ſchon Walter vergaß
ſeine achtzehn Jahr, er verließ den Wagen ſo
ſchnell wie möglich, ſteckte den Arm durch eine
von herausgefallenen Steinen in der Mauer
gebildeten Oeffnung und faßte mit kühnem
Griffe ein dort vorüberwehendes Kinderkleidchen.
Ein paar große lachende Augen blickten ihn
durch die durchbrochen gebaute Mauer an und
zwei weiße, fette Händchen bemühten ſich ganz
energiſch, ſeine Finger von dem Kleidchen zu
löſen.

(Fortſchang folgt.)
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Provinz unv Umgegend.
Zeitz, 20. Februar. Der ungefähr 51 Jahre

alte Aufſeher Köhler, Hausbeſitzer in Zangenberg,
ſtürzte ſich geſtern auf der Grube Gottlob,
wo er thätig war, in ein zur Hälſte gefülltes
Theerbaſſin, wie man annimmt, wegen an
dauernder Kränklichkeit. Die nach längerem Suchen
gefundene Leiche wurde heute nach Zange berg
überführt. Der Unglückliche hinterläßt eine Witwe
mit ſechs Kindern, die im Alter von 4 24
Jahren ſtehen.

4 Etgersleben, 16. Februar. Geſtern erlitt
hier der Knecht Rehwald durch ein Malheur mit
ſeinem Fuhrwerk ſehr ſchwere Verletzungen. Er
fuhr mit leerem Wagen durchs Dorf, als vom
Wagen ein Rad ablief, der hierbei entſtandene
Ruck machte die Pferde ſcheu, ſie gingen durch
und der Wagen mitſammt dem Knecht
wurden die Straße entlang geſchleift,
bis das Aufhalten der wildgewordenen Pferde
gelang. Der Wagen iſt vollſtändig demolirt
worden und der Knecht hat ſo ſchwere Verletz
ungen, beſonders am Kopfe, davongetragen, daß
ſeine Aufnahme im Krankenhauſe erforderlich
war. R. iſt verheirathet und Vater von vier
Kindern.

f Tangermünde, 19. Februar. Der leichte
Froſt der letzten Tage hat unſern Hafen und
den Tanger wieder mit einer blanken Eisdecke
belegt, welche geſtern und heute ſchon von Schlitt
ſchuhläufern benutzt wurde. Heute Nachmittag
brachen zwei 11jährige Knaben in der
Nähe der Schleuſenbrücke durch die dünne
Eisdecke; der eine konnte noch gerettet werden,
der andere dagegen ertrank.

f Zieſar, 19. Februar. Der Töpfer M.
hierſelbſt fand bei Legung des Fundaments zu
einem Gebäude zwiſchen Scherben 13 ſilberne
Geldſtücke in der Größe eines Fünfmarkſtückes,
welche in den Jahren ron 1580 bis 1630 ge
prägt und Magdeburgiſchen und Braun-
ſchweigiſchen Urſprungs ſind. Das Geld, bei
dem ſich ein Pergament mit nicht mehr zu er-
kennenden Schriftzeichen befand, iſt jedenfalls
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges dort ver
graben worden.

wärtigen früheren Mitſchüler. Seit einigen
Tagen hat das Feſt-Komitee mit dem Verſenden
der Proſpekte begonnen von über 5000 Schülern,
welche die Anſtalt beſucht haben, ſind trotz eifriger
Thätigkeit erſt gegen 1000 Adreſſen ermittelt
worden, es ergeht deshalb an Alle, die einſt der
Schule naheſtanden, und die bis heute einen
Proſpekt noch nicht erhalten haben, die freund
liche Aufforderung, ihre Adreſſe ſchnellſtens
Herrn R. C. Müller, Erfurt, Regierungsſtraße 56,
aufzugeben.

Leopold shall, 19. Februar. Das Opfer
einer rohen Mißhandlung iſt in der Nacht zum
Sonntag der in der Waſſerkunſtſtraße wohnende
Arbeiter Gr. geworden. Derſelbe war mit einer
nächtlichen Arbeit auf ſeinem Grundſtücke be
ſchäftigt geweſen und hatte dieſe gerade beendigt,
als er unerwartet von einem Manne angegriffen
wurde. Bei der zwiſchen den beiden Männern
nun entſtandenen Balgerei biß der Gegner
dem Gr. beide Daumen der Hände
bis auf den Knochen durch, und
als nunmehr auf das Hülfegeſchrei des Letz-
teren der Thäter von demſelben abließ und in
ſchleuniger Flucht ſich in Sicherheit zu bringen ver
ſuchte und dabei über die niedrige Umzäumung
des Grundſtücks ſprang, lief er gerade den durch
die Hülferufe herbeigelockten, patrouillirenden
Schutzleuten B. und H. in die Hände, die den
Flüchtigen ſofort feſtnahmen und die Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien bewirkten. Dem Angreifer
dürfte, falls ſich die dem Gr. zugefügte Ver
letzung als eine ſolche erweiſen ſollte, welche eine
dauernde Schädigung im Gefolge hätte, eine nicht
geringe Strafe in Ausſicht ſtehen. Dem Verletzten
wurde ſofort ärztliche Hülſe zu Theil.

F Altenburg, 18. Februar. Prinz Ernſt
von Sachſen Altenburg glitt, wie ſchon kurz ge
meldet, geſtern in der Reitbahn beim Hinderniß-
nehmen vom Pferde dieſes ſtürzte auf ihn,
wodurch eine Verrenkung des Hüftgelenks
verurſacht wurde. An dem ſchweren Unglücks-
fall nimmt die ganze Bevölkerung um ſo
innigeren Antheil, als die Hoffnungen
des Landes für ferne Zukunft auf
dieſen Prinzen als dereinſtigen Thronerben
ruhen. Mit großer Erregung wurden darum

Wiederherſtellung vorausſichtlich mehrere Wochen
in Anſpruch nehmen dürfte. Ueber den Unfall
ſelbſt erfährt man noch folgendes: Prinz Ernſt
hatte ſich in Begleitung des Oberſtallmeiſters
Kammerherrn v. Ziegeſar nach dem Marſtall
und der Rennbahn begeben, um Reitübungen
obzuliegen. Das Springen über eine Hürde
war dem Prinzen fünfmal ganz gut gelungen,
als er aber beim ſechſten Anlauf das Pferd,
das bisher mit dem linken Vorderfuß ab-
geſprungen war, mit dem Abſprung wechſeln
laſſen wollte, bäumte ſich daſſelbe plötzlich auf
und überſchlug ſich im ſelben Augenblicke ſo
unglücklich nach hinten, daß Prinz Ernſt unter
das Roß zu liegen kam. Bewußtlos wurde
der Prinz aufgehoben und von vier Männern
ins Schloß zurückgetragen. Medizinalrath
Dr. Wagner, welcher ſofort mit noch auderen
Berufsgenoſſen zu Hilfe gezogen worden war,
wünſchte noch eine auswärtige Kapazität hin
zugezogen, da der Fall ſehr kritiſch war, und
ſo wurde Profeſſor Thierſch aus Leipzig
telegraphiſch herbeigerufen. Der Prinz hatte
furchtbare Schmerzen auszuſtehen. Es iſt noch
nicht erwieſen, ob das Kugelgelenk gebrochen
iſt, aber eine Zerreißung des Hüftengelenkbandes
hält man für ausgeſchloſſen, ſo daß wohl, wenn
auch eine langſame, Wiedergeneſung zu erhoffen
iſt ohne dauernden Nachtheil für die Geſundheit
des beliebten Prinzen.

Weida, 19. Februar. Wie vorſichtig man
fremden Händlern gegenüber ſein muß, beweiſt
folgende Thatſache.
kaufte von einem Hauſierer drei große Büchſen
Honig und glaubte wegen des billigen Preiſes
ein famoſes Geſchäft zu machen. Wie erſtaunt
war er aber, als nur eine der Büchſen den
ſüßen Stoff enthielt in den anderen befand ſich

Schmierſeife. Der Küufer iſt alſo im
wahren Sinne des Wortes „eingeſeift“!

F Gotha. Die gegen den Redakteur Boshart
rechtskräftig verhängten Freiheitsſtrafen können
vorläufig nicht vollſtreckt werden, da er ein Zeug
niß ſeines Arztes beigebracht hat, wonach er an
hochgradiger Lungenaffektion leidet.

Gera, 19., Februar. Ein Felſenrutſch
iſt auf der Strecke Probſtzella--Gera der preu

Ein hieſiger Einwohner

nahmen ca. 4 Stunden in Anſpruch, ſo daß
mehrere Züge verſpätet hier eintrafen.

Aus dem Vogtland, 19, Februar. Der
ziemlich ſtarke Schneefall, der ſich hoffentlich
in dieſem Winter noch wiederholen wird, dürfte
gewiß vielſeitig mit Freuden begrüßt worden
ſein, denn ein dauerndes Ausbleiben des
Schnees in dieſem Winter würde unfehlbar von
nachtheiligem Einfluß auf den Sommer geweſen
ſein. Bekanntlich halten die Schneemaſſen der
Gebirge bis in den Mai, ja, je nach der Witte
rung, bis Anfang Juni nach und liefern für
unſere Bäche und Flüſſe nicht unbeträchtliche
Waſſermaſfſen. Der wenige Schnee, der in
dieſem Winter ſelbſt im Gebirge bisher gefallen
war, hat immer dem raſch wieder eingetretenen
Temperaturwechſel gleich weichen müſſen, und
ſo war bis jetzt das Gebirge ebenſo ſchneearm
wie die Thalebene. Die nächſte Folge wäre ge-
weſen, daß bei eintretender milder Temperatur und
bei anhaltenden ſchönen Tagen die im Boden be
findliche Feuchtigkeit bald aufgezehrt worden wäre,
der Waſſerzufluß aus dem Gebirge bald nachge
laſſen und abermals ein trockener, waſſerarmer
Sommer in Ausſicht geſtanden hätte. Hoffent
lich wird dieſe Kalamität, die im vorigen Jahre
ſo ſtörend auf Handel und Wandel einwirkte,
dieſes Jahr nicht wieder eintreten.

Todesfälle.
Dresden, 19. Februar. Der Miniſterialrath

Wirkl. Geh. Rath Baer, Chef der königlichen Hoftheater,
iſt heute Abend geſtorben.

Theater und Muſik.
Jm Stadttheater zu Halle gelangt am Frei-

tag den 23. Februar die Tragödie des Sophokles „An
tigone“ in der deutſchen Bearbeitung von Donner mit
der Mendelsſohnſchen Muſik zum erſten Male zur Auf
führung. Sämmtliche erſten Opernkräfte wirken in dieſer
Aufführung mit. Die Rolle der „Antigone“ ſpielt
Frau Rinald. Die weitere Beſetzung iſt folgende: König
Kreon Herr Schreiner, Hamon Herr Rinald, Eury
dike Fräulein Orla Jamene Fräulein Wagner.
Die Lehrer und Schüler der auswärtigen höheren Lehr
anſtalten erhalten zu den Antigone Aufführungen Billets
zu ermäßigten Preiſen. Billet Beſtellungen ſind an die
Direktion des Stadttheaters zu richten. Es finden nur
zwei Antigone-Aufführungen ſtatt.

Gottesdienſtanzeigen.
Erfurt, 20. Februar. Das hieſige könig- geſtern alle Nachrichten von dem betrübenden ßiſchen Bahn eingetreten, wodurch das Bahn- Domkirche. Freitag, Abends 6 Uhr Paſſionsliche Realgymnaſium (früher Realſchule I. O.) Unglücksfall entgegengenommen und dieſe J an 7 Station alen gws zum ch Scheeren Septtittenbint Rartine

begeht im Sommer dieſes Jahres das Jubelfeſt lauteten leider recht ungünſtig. Die einen verſchüttet wurde. Der Schieferfelſen war vom n marktskirche O Fretez Abends wr-
des 50 jährigen Beſtehens. Außer der wußten von einem Bruche des Oberſchenkels Regen der letzten Wochen unterwaſchen worden Paſtaneandoct. Prner
eigentlichen Schulfeier iſt eine Reihe von feſt oder des Kugelgelenks, die anderen von ſchweren und ſtürzte mit ſtarkem Getöſe herab, Glück T
lichen Veranſtaltungen ſeitens der in Erfurt an Verletzungen der Bruſt zu berichten, bis ſchließlich licherweiſe ging zur genannten Zeit kein Zug
ſäſſigen ehemaligen Schüler geplant, und rechnen die offiziöſe Bekanntgabe erfolgte, daß eine über die Stelle, ſonſt wäre Unheil nicht abzu

dieſe auf recht zahlreiche Theilnahme ihrer aus Verrenkung des Hüſtgelenks vorliege, deren wenden geweſen. Die Abräumungsarbeiten

Verans wortlich für den Reelgme und Knzeigentbail: H. Stighritz i Merſahzzra, Sehnellprefſenhruz s und Verlag von J. Laidholdt, Marſehnrg, Altenburger Schulplag 51
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